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T 6 gesspiegel
Der Reichsarbeilsmimster hak die Einfühmng des zehrt-

Muiügea Arbeitstags genehmigt. In der Berliner Maschinen-
and Holzindustrie wird am 15. Januar die zehnstündige Ar-
beitsM eingeführk.

Reichsfinanzminisier Dr. Luther legte am Monkag dem
RÄchskabinett dis drille Steuerverordnung über Aufwertung
der Hypotheken, Mietesteuer, Finanzausgleich mit dm Bun¬
desstaaten und Gemeinden usw. vor.

-Eine Korrespondenz berichtet, die deutsche Reichsregierung
habe bei allen Regierungen der Verbündeten eine Denkschrift
übergeben lassen mit dem Ersuchen, die Enkschädigungs- und
Ruhrfrage neu zu regeln, da sonst die gänzliche Zahlungsein¬
stellung Deutschlands unvermeidlich fei.

Die HSchskagung der Erwerbslosen hak gestern in Berlin
trotz des Verbots des Reichswehrbefehlshabers stattgefunden.
Die erste Versammlung wurde durch ein starkes Polizeiauf¬
gebot aufgelöst, darauf versammelten sich etwa 300 auswär-
kge Vertreter in einem Lokal in der Vorstadt Reukölln unter
dem Vorgehen, daß dort ein Sporiboxkampf vcranstgltel
werde.

Der Zusammenbruch
Mitten in die Freude über die fest gewordene Wäh¬

rung sind nunmehr die Mitteilungen hineingeplatzt, die den
Ernst der Stunde wieder zu seinem Recht kommen lassen.
Die Finanzlage des Reichs ist vernichtend. Es werden
brutale " Mittel an gekündigt daneben allerdings auch wie¬
der einmal ein Aufruf an die Welt.  Eine Note an
die Staaken, mit denen Deutschland wirtschaftliche un¬
politische Auseinandersetzungen zu führen hat, wird unver¬
meidlich sein, und wenn man sich dabei auf die nüchterne
und Knappe Sprache der Tatsache beschränkt, so kann di«
Veröffentlichung dieser Note nichts schaden. Man möge
aber um alles in der Welt von einem Anruf des sogenann¬
ten Welkgewiffens Abstand nehmen: denn er wird uns im
besten Fall nichts nützen, kann aber unter Umständen sogar
den Anlass zu bösen Erörterungen im internationalen
Blätterwalds abgeben, die schädlich wirken- Die deutsch«
Finanzwirtschaft der letzten fünf Jahre birgt allerhand
trübe Kapitel in sich, auf die die Aufmerksamkeit des Ans¬
tands von neuem hinzulenken sich gerade dann nicht emp¬
fiehlt, wenn man mit der Hilfe des Auslands so stark
rechnet, wie offenbar die gegenwärtigen Hüter der deutschen
Reichsfinanzen.

Daß jetzt endlich eine rücksichtslose Klarstek-
tung  unseres Finanzelends  erfolgt , ist zu begrüßend
Denn nichts ist uns notwendiger als Klarheit über unser«
Finanzlage . Die Mitteilungen über den Zustand der
Meichsfinanzen sind nur eine Bestätigung der Binsenwahr¬
heit, daß man eine kranke Volkswirtschaft nicht mit Experi¬
menten an der Währung heilen kann . So, wie die Dinge
Vei uns lagen, konnte man gewiß den Satz nicht umdrehen
und die Forderung erheben, durch Herstellung einer aktiven
Wirtschäftsbilanz die damit notwendigerweise von selbst
eintrekende Währungs -Festigung sozusagen ohne besondere
Währungsreform eintreten zu lassen. Aber die Wirtschaft
Achen Zusammenhänge tragen ihre eigenen Gesetze in sicht
«nd so ist denn der drohende Zusammenbruch jedtzr Art
i« m Reichsfinanzwirtschaft nichts anderes als eine Mah-
imng an die Selbstverständlichkeit, daß im wirtschastspoll-
kischen ABC dem A der Währungsexperimente notwen¬
digerweise das B des Ausgleichs unserer Wirtschästsbilanz
durch Einschränkung der Ausgaben und Ber-
mehrungder Einnahmen  folgen muß, wenn die
Mährung Bestand haben soll.

Man vergleicht gern die Lage in Deutschland mit der
Oesterreichs im Oktober 1922. In der Tat gibt es manche
Aehnlichkeiten, aber der eine große Unterschied
darf doch nicht außer acht gelassen werden, daß Oesterreich»
als seine Währung fest wurde, eine für die Verhältnisse
dieses recht klein gewordenen Landes nicht unbeträchtliche
Anleihe  in sicherer Aussicht hatte und zudem keine
Entschädigungsleistuugen  von ihm verlangt
wurden.

Wer einem geldbedürftigen Deutschland durch Anleihen
Zur Hilfe kommen soll, pflegt dessen Kreditwürdig¬
keit  sorgsam zu prüfen. Irgend welche Gefühle spielen
keche Rolle im Geschäfksleben. Es ist sehr zu empfehlen,
daß sich nicht nur die Reichsregierung bei ihren Bemühun¬
gen um eine Anleihe, sondern auch das deutsche Volk
darüber nicht der geringsten Täuschung hingibt. Wenn aber
lediglich geschäftliche Interessen den Ausschlag geben, so
kommt alles darauf an, wie Deutschland kreditfähig
gemacht werden kann . Die entscheidende Frage ist dabei
natürlich die Entschädigungsfrage. Die politischen Absich¬
ten der Franzosen bedürfen des ständigen Drucks uner-
füllbarer  Entschädigungsverpflichtungen Deutschlands
und es ist bei der gegenwärtigen politischen Lage nicht zo
ersehen, wie sich hieran etwas ändern könnte.

Abgesehen hitzrvon, ist aber ' eine entscheidende Voraus-

! fetzung für jede Art von Kreditwürdigkeit der A a s 'gi 'e r cy
! zwischen Leistung und Verbrauch in derdeuk-
! fchen Volkswirtschaft.  Der gegenwärtige Preis-
! stand bildet einen Ausdruck dafür, daß unsere wirkschast-
! lichs Leistungsfähigkeit gegenüber derjenigen anderer Böl-
l ker so stark ins Hintertreffen geraten ist, daß wir als
! Wettbewerber auf dem Weltmarkt im Augenblick nur noch
! auf wenigen Gebieten in Betracht kommen. Ein Land wie
! Deutschland, das infolge der wohlüberlegten Beraubung
i seiner Rohstoffe in noch stärkerem Maß als in der Bor-
! Kriegszeit gezwungen ist, Veredelungs -Industrien zu enk-
! wickeln und seine Ernährungsfähigkeik durch Erhöhung der

landwirtschaftlichen Kraft über das Borkriegsmaß hinaus
zu verbessern, muß zum vollständigen Ruin geführt wer¬
den, wenn es nicht endlich gelingt, den Wirkungsgrad
der deutschen Arbeit ganz erheblich zu steigern.  Das ist
die Grundfrage , vor der wir nach wie vor stehen- Bon ihrer
Lösung hängt die Lösung der Finanzfrage des Reichs und
der Einzelstaaten ab. Die Währungsreform hat bisher nur
dazu geführt, die Notwendigkeit der Erhöhung unserer wirt¬
schaftlichen Leistungen ln ihrer ganzen Dringlichkeit und
Bedeutung deutlich vor Augen zu führen. Jetzt warten wir
darauf , wie die Wirkschaftsgruppen in gemeinsamer Zu¬
sammenarbeit mit der Regierung die hier vorhandene
Ausgabe zu lösen gedenken. ,

Die Steuerhoheit wieder her!
Die süddeutschen Landwirkschafk -skok » -

mern  haben kürzlich in München  eine Sitzung gehalten,
dabei in Steuerfragen verschiedene Beschlüsse gefaßt, «. «
auch:

„Die nicht zu haltende Reichs - EtenergeseH-
gebungist  grundlegend umzugestalken, der ganze Stener-
apparat zu vereinfachen. An die Stelle der Bielheil
der Steuern müssen einige wenige ertragreiche und trag¬
bare Steuern treten . Den Einzelstaaten ist ihr«
Finanzhoheit  z u r ü ckz u geb  en . Das Reich hak
seinen Bedarf in erster Linie wieder durch die indirekte»
Steuern , die Staaken den ihrigen durch die direkt«
Steuern zu decken.'
Das ist die immer lauter und dringlicher werdende Fords-

cung nicht nm der landwirtschaftlichen Kreise Süddeutsch-
kands. Auch die politischen Vereine erheben sie. Aber
auch die Regierungen nähern sich immer mehr dieser Auf¬
fassung. Am Donnerstag gab in dieser Richtung der würi-
tembergische Frnanzminister Dr . Schall im Landtag eine
sehr deutliche Regierungserklärung ab. Die Einzelstaaten
fordern mit allem Aachdruck, -aß ihnen die Hoheit über die
direkten Steuern zugleich mtt deren Verwaltung zurückge-
geben werde.

Es ist aber aach höchste Jett dazu. Die Kostgängerei der
Einzetstaakeu beim Reich hä sich in diesen vier Jahren der
Erzbergerschen Steuerreform nicht bewährt- Zu Bismarcks
Zeiten waren itte Bundesstaat « im unmittelbaren Besitz
und Genuß der hauptsächlichsten Ekeuerquellen, insbesondere
der direkten Steuern . Die Finanzreform von 1919 kehrte
den Stil um. Sie entmündige die Einzelstaaten und über¬
wies die gesamte Skeuerverwaltung dem Reich. Die alt¬
bewährten württembergischea . Kameralämter " wurden in
Reichsfinanzämter umgewandelt. Die Staaten wurden auf
Reichszuschüsse verwiesen. Daneben überließ man ihnen
einige wenige, aber im Verhältnis zur Reichseinkommen-
steuer, nebensächlicheeigene Steuereinnahmen , so eine Art
von . Trinkgeldern ' , die nirgends hinreichken. Die Landtage
hatten, wie im Verkehrswesen, so nun auch im Steuerwesen
so gut wie nichts mehr zu sagen. Ihre Bedeutung sank auf
die Stufe von preußischen Provinziallandtagen . Nebenbei
bemerkt, hat man aber trotzdem die Zahl der Abgeordneten
fast überall beträchtlich erhöht, in Württemberg z. B . gar
ans 101. lind es liegt eine eigenartige Ironie des Schick¬
sals darin, daß aus dringendsten Sparsamkeitsgründen die
101 auf 70 vermindert werden sollen ln dem Augenblick,
wo die einseitige Zusammenfassung fast des ganzen Steuer-
wesens in der Hand der Reichsregierung aus zwingender
Notwendigkeit wieder rückgängig gemacht werden muß.

Die Vereinheitlichung der Steuern hak allen Teilen ge¬
schadet, dem Reich, den Einzelstaaten und den Gemeinden.
Und nachdem nun das Reich finanziell zu-
sammengebrochen tst , werden auch Staaten
und Gemeinden in den Absturz mitgerissen.
Das ist das Allerschlimmstedaran.

Eine wirklich verantwortliche Finanzwirkschaft ist so
lange nicht möglich, als Staaten und Gemeinden im wesent¬
lichen auf Zuschüsse des Reichs  angewiesen sind,
auf deren Höhe sie keinen bestimmten Einfluß haben. Denn
soweit die Reichszuschüsse nicht ausreichen, ist ihre Tälig-
kcit auf eine stärkere Anspannung der Grund - und
Gewerbesteuer  beschränkt , eine Steuer , die für die
Mehrzahl der Bevölkerung kaum fühlbar ist, so daß also
gerade diese an einer sparsamen Wirtschaftsführung der
Einzelstaaten und Gemeinden kein besonderes Interesse
haben.

Aber wie nun machen? Sollen die kaum geschaffenes
Reichs-Finanzämter wieder zerschlagen und in Landesbe-
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97. Jahrgang
- Hörden umgewandelt werden? Begierungsrat v. Ralin

meint in der „Deutschen Allg. Zeitung ' vom 13. Dez., man
könne es vorläufig bei der einheitlichen Gesetzgebung und
Verwaltung belassen und doch dabei die Staaten und Ge¬
meinden die Steuerhoheit in einem solchen Amfang zurück¬
geben, wie es zu einer eigenen verantwortungsvollen Aus-

! gestaltung und Durchführung ihrer Voranschläge nötig ist.
Dazu reiche es aus, wenn Staaten und Gemeinden das
Recht erhalten, zu einzelnen, gesetzlich näher zu bestimmen¬
den Steuern Zuschläge  zu erheben. Voraussetzung hie-
für sei selbstverständlich, daß das Reich seine Steuertariss
so gestalte, daß diese die Steucrquelle nicht völlig erschöpfen.
— Also eine Art . Zuschlagsautonomie ' für
dieSkaaten , der Grundbetrag für das Reich.

Aber wie dem auch geschehe, die Staaken haben die seit¬
herige Bevormundung durch das Reich satt. Deshalb wird
die Reichseinheit  noch lange nicht zerbrochen, eher
aber ein Grund zu Reich sverdrossenheit  weg¬
fallen. , V/. tj.

Das Christgeschenk der Diplomatie
Die Verständigung mit Paris

Man muß es der ermächtigten Regierung Marx lassen:
Es geschieht, was geschehen kann, und voraussichtlich kön¬
nen sie alle noch auf deu Weihnachtstisch des vielgeprüften
deutschen Volks gelegt werden, die schwarzen und die hei¬
tern Lose. Die schwarzen: Das sind die . brutalen ' Steuern.
Die heiteren: Das ist — die scheinbare Aufhellung der
außenpolitischen Lage. Durch Vermittlung des norwegi¬
schen Gesandten in Berlin hak die deutsche Regierung einen
Meinungsaustausch mit Paris vorgeschlagen. Das erfuhr
man leider wieder erst über die französische Presse. Sey-
doux, der maßgebende Beamte im Pariser Anße -Einiste-
rium, soll bereits einen Plan für die Verhandlungen aus-
gearbertet und die französischen Forderungen aufgesetzt ha¬
ben, die angeblich . gemäßigt' sein werden. Auf diese Mäßi¬
gung kann man gespannt sein, nachdem Poincare alle An-
bahnungsversuche der deutschen Regierung mtt Hohn abge¬
wiesen und die Vorschläge zur Neubesetzung des Pariser
Botschafterposteus — es wurden von deutscher Seite drei
Kandidaten genannt — überhaupt keiner Antwort gewür¬
digt hat.

Fraickreich schlich sich unterdessen in das Herz der
Ruhrwirkfchaft ein. Es erzwang die Industrie -Verträge.
Es diktierte das deutsche Abkommen mit der französisch¬
belgischen Eisenbohnverwaltung. Es setzte die Aufrichtung
der im Versailler Vertrag durchaus nicht vorgesehene»
Rheingrenze durch. Erst angesichts des Ausfalls der eng¬
lischen Wahlen  scheint es in Paris ein Erwachen von
allzu hoch gestiegenen Träumen gegeben zu haben. Man
stimmte mit sauersüßer Miene dem Zusammentritt der bei¬
den sogenannten Feststellungskommissionen zu. Als daim
die Botschaft Coolidge vom 6. Dezember gar nicht so ab¬
lehnend lautete, wie Poincare erwartet hatte, als in Was¬
hington bereits bestimmte Namen für die Beschickung der
ünterausschüffe mit amerikanischen Sachverständigen (Mor¬
gan, Marburg , Davis ) genannt wurden, als schließlich die
oeutsch-amerikamschen Anleiheverhandlungen in Fluß ko«
Men» da gelangte man m Paris zur Einsicht, daß Fraickreich
sich doch nicht allzuviel Wind ans den Hegeln nehmen lassen"
dürfe.

Jetzt spricht man in Paris mit einem Mal votz .Ver¬
ständigung' . Poinear ^ will vor dem Eintritt in die Ver¬
handlungen mit England Fühlung nehmen. Ja man will
sogar den Völkerbund mitreden lassen. Freilich, wenn ans
den Verhandlungen Berlin -Paris etwas werden soll, so muß
pch Ton und Haltung, die Poincare bisher dem von chm
gedehmütigten Deutschland gegenüber beobachtet«, gründlich
ändern . Die Weihnachts-Amnestie für die politischen Ge¬
hangene» des Aohrkampfes darf nicht als . Gnade ' fri¬
stest werde«. Es handelt sich vielmehr um die Wiedergut¬
machung schreienden Anrechts. An- auch sonst hängt vieles
von der Stimmung ad, in der « an vvrgeht und die man beim
Gegner Hervorrufen will. Auch in der Diplomatie muß es
in dieses Tagen heißen: Friede auf Erden und den Men¬
sche« ein Wohlgefallen

Neue Nachrichten
Stresemam»über die Lage

Berlin, 17. Dez. Bei einem GeselffchcrftsabenÄ des Vereins
Berliner Presse am Sonntag im Reichstagsgebäude hielt
Reichsminister Dr. Stresemann  eine Ansprache. Er wies
auf die Veröffentlichung des zweiten Teils der Aktenstücke des
Auswärtigen Amts hin, die für Deutschland eine Waffe im
Kampf um die Wahrheit in der Kriegsschuldfrage sein sollen.
Die Aberkennung moralischen Ehrenrechte, die in dem er¬
zwungenen Schuldbekenntnis des Vertrags von Versailles
liege, lehne er ab. Deutsches Land sei fünf Jahre nach dem
Frieden besetzt. Tausende schmachten im Gefängnis . Das sei



Hein Friede , kein Leben, keine Freiheit . Deutschland habe im¬
mer wieder unter größten Opfern versucht, zu einer Verstän¬
digung zu gelangen. Das Angebot Cunos vom 7. Juni sei un¬
terhalten. Auch seine (Skresemamis) Hoffnung, daß der Ab¬
habe man darauf bis heute noch nicht einmal eine Antwort
«halten . Amh feine Stresemanns ) Hoffnung, daß der Ab¬
bruch des passiven Widerstands Verhandlungen bringen
werde, fei .zunichte geworden, und bis zu diesem Augenblick
scheinen keine Aussichten zu bestehen. Denn Poincare habe
den neuen deutschen Antrag mit dem Einwand beantwortet,
der passive Widerstand sei immer noch nickst beendet, da die
Militärüberwackmng noch nicht wieder eingeführt sei. Dis
Neberwachung sei im Vertrag von Versailles nur für die Zeit
der Abrüstung vorgesehen. Niemand werde aber behaupten
Sännen, daß Deutschland nicht abgerüstet sei. Ueberdies sei, die
Erregung im deutschen Volk so groß, daß die Reichsregierung
Eeine Verantwortung für Leben und Sicherheit der Kommis¬
ston übernehmen könnte. Angesichts dessen, was das deutsche
Volk jahrelang an Demütigungen habe ertragen müssen,
könne man ihm daraus keinen Vorwurf machen, müsse viel¬
mehr seine Geduld bewundern. Niemals werden wir die
Rechtmäßigkeit der Ruhrbesetzung anerkennen. Er hoffe, daß.
die beiden Sachverständigenkommissionen, die nunmehr zu-
fammentreten sollen, sich gründlich von dem Stand der deut¬
schen Finanzen überzeugen werden; die Reichsregierung
werde die Bücher offen hmlegen. Die Regierung würde sehr
damit einverstanden sein, wenn es gelingen würde, deutsch«
Kapitalien aufzufinden, die ins Ausland geflüchtet sind. Das
beste Mittel aber, solche Kapitalien und fremdes Kapital, das
wir zur Wiederaufrichtung unserer Wirtschaft brauchen, nach
Deutsckstand zu ziehen, wäre die Sicherung des Friedens und
der ruhigen Entwicklung in Deutschland.

A^ Vexsprechünge» der englischen Regierung bezüglich Vk7
zollmäßigen Vorzugsbehandlung der Telle des britischen
Laichs/nicht eingehalten werden, so werde diese ganze Zoll-

l in Mißtrauen kommen. Die außereuropäischen Reich»

Deamlenstreik?
Berlin . 17. Dez. In den Berliner Staats - und Reichsbe¬

treiben weigerten sich' die Hilfsangestellten, die Kündigungen
anzunehmen. Die Betriebsräte der Privatbetriebe wollen
sich im Fall eines Streiks der Reichsarbeiter rnit diesen einig
erklären.

Der Spender des Waffenlagers
Berlin , 17. Dez. Die gerichtliche Untersuchung hat ergeben,

daß das kürzlich entdeckte große kommunistische Waffenlager
trotz der Ableugnung der Moskauer Sowistgesandtschast in
Berlin von dieser Gesandtschaft oder dem Mitglied derselben.
Petrow,  zum Zweck einer neuen Revolution in Deutsch¬
land gestiftet worden ist. Petrow ist mit einer Französin ver¬
heiratet und eingeschriebenesMitglied der französischen kom-
munistischenPartei.

Der Triklioueuraub
Düffeldorf. 17. Dez. Der „Petit Parisien " meldet von hier,

eine ganze Anzahl von Personen , die mit der sonderbündleri-
schen Regierung in Verbindung stehen, seien von der sranzösi-
Hch-en Polizei in Bad Ems verhaftet worden. Sie ''eien
dringend verdächtig, den Raubüberfall auf die Reichsbank¬
sendung von Frankfurt nach Wiesbaden verübt zu haben. Die
Untersuchung müsse ergeben, ob der Ueberfall aus Weisung
der Sonderbündler -Regierung ausgeführt worden sei. Iw
ganzen feien 60 Trillionen Mark (200 Millionen Frauken) ge¬
raubt worden.

Fellisch wendet sich an Frankreich
Dresden. 17. Dez. Minister ' ' '^ent Fellisch  läßt , wie

Re „Leipz. N. Nachr." berichten, durch das Pariser Blatt
„Petit Journal " über die militärische Unterdrückung Sachsens
durch die Militärdiktatur , während die Reichsregisrung vor
Ludendorff kapituliert habe. Es sei kein Zufall, daß der
Kronprinz nach Deutschland zurückgekehrt. — Fsllisch ist in¬
zwischen zurückgetreten, nachdem die Demokraten, die die so¬
zialdemokratischeRegierung bisher unterstützt haben, die
Unterstützungzurückgezogen hatten. Das Vorgehen des Mini-
Kerpräfidenten eines deutschen Bundesstaats erregt überall
Peinliches Aussehen und die Matter fordern Fellisch auf, seine
Behauptungen sofort zu beweisen.

Die „Leipz. N. Nachr." veröffentlichenweiters Aktenstücke
Wer Zeigner  und den Innenminister Liebmaun,  die
Heide schwor bloßttellen.

Verhandlungen vnker Diktat-Bedingungen
. Paris , 17. Dez. Auf den kurzen Besuch des deutschen

MeMäftslrägers v. Lösch bei Poincare  ist folgende
»christliche Antwort der französischen Regierung ergangen:
xüachdem der passive Widerstand im Ruhrgeüiet anschei¬
nend  aufgehört habe, sei Poincare bereit, mit amtlichen

eiern der deutschen Rsichsregiecung in Verhandlungen
iftngutreten mit dem Vorbehalt, bei Fragen , die auch andere
Verbündete betreffen, zuvor mit ihnen Fühlung zu nehmen-
.Die französische Regierung werde aber nicht dulden, daß di»
i .llein zuständigen Befugnisse der Entschädig ungs»
Kommission  umgangen oder irgendwelche Lösungen, di'
mit dem Vertrag von Versailles  nicht streng über»
Anstimmen, in Erwägung gezogen werden. Bezüglich de»:
Uhei n-  u ndRuhrfrage  verbleibe es bei dem von der
französischen Regierung wiederholt dargelegten Standpunkt;
Was den Verkehr in der einen oder anderen Gegend dc-r
besetzten Gebiets anlange , so sei PoinearL bereit, Anregun'
gen der Berliner Regierung anzmrehmen und sie etwa mit
feinem Gutachten an die zuständige» Besetzungsbehörden
Weiterzugeben, besonders solche, die »ins Verlängerung
8 es Industrie ab ko mm «ns,  die Wiedererweckung
Hes Wirtschaftslebens und Derwaltungesraaen betreffen. Diä
französische Regierung behalte sich selbstverständlich das Rech!
vor . die Rückkehr ausgewiesen er Personen in jedem einzelnen
Fall aufs genaueste zu prüfen- Solange 'übrigens die milft
-Arische Ueoerwachrmgskomnnssionihre volle Tätigkeit nicht
wieder ausgenommen habe, könne die Reichsregierung nicht
ftebauptxn, daß sie den Vertrag von Versailles aufrichtig aus?
Mre.

KrmrAi kraul Baldwi« nicht
Johannesburg , 17. Dez. Der Präsident der Südafrikas'

Shrn Union. General S « uts.  erkläMM einer. Rede, wen ,

Täglich kann abonniert werden.

gsJÄchsÄ, daß England andererseits auch den sicheren Reichs-
Andern solche Zölle geben müsse. Bezüglich der europäischer!
A'rage sägte Smuts , ein Zusammenwirken iwn England und
Amerika erscheine ihm wichtig. Es scheine, daß diese beiden
Länder emzuseh-n beginnen, was auf dem Spiel stehe. Lieft
sticht müsse es noch schlimmer kommen, ehe es besser werde,
ftber alles was er in vertraulichen Besprechungen mit den
leitenden Persönlichkeitenin Europa gehört habe, veranlass^
Schn, zu hoffen und nicht zu verzweifeln. -

- - - Anfall Ekemenceaus > '
Paris . 17. Dez. . Als der frühere Ministerpräsident C l ei

Ärenceau  gestern im Kraftwagen aussuhr , stieß nach de«
Mättrrberichtett per Wagen auf einen Baum . Tlemencscuk

" durch Glckssplitter im Gesicht verletzt worden sein.
Anspruch auf den Kirchenstaat?

'RotK '17. 'Degft Der, „Tribuns " zufolge soll es nicht urD
wahrscheinlich sein, daß der Papst beim nächsten Konststoriuch
Ben Anspruch auf den Kirchenstaat wieder geltend Machest
chnd gegen die italienische Regierung einen Einspruch üb«
Eie s^ ge des Patikans erheben werde.

^Griechische «Wahlfreiheit*
Athen , 17. Dez. Die Wahlen sind nach den Regierungs-

öysldunaen „ruhig" verlaufen. Die Negierung hatte zuvor
86 Blätter der (monarchischen) Oppositionspartei verboten mH
»egen die Partei die schärfsten Maßnahmen ergriffen. Zu -,-»
Widerspruch gegen die Derfassungsverletzung hat die OppA
?sitivnsparfti sich fast ganz der Abstimmung enthalten.

' Eine Hand wäscht die andere
Moskau . 17. Dez. Die SowjeLregisrung hat in Anerkew

-»uvg, 1»aß Mussolini amtliche Beziehungen zu ihr aufnehme«
imch! einigen Eroßkapitalisten Italiens das Ausbeuterecht vo«
I20 0M 5)cktar im Erdölgebiet Georgiens (Kaukasus) ve^

Unsere Postbezieher
bitten wir , den Bestellschein auf der letzten Seite unver¬
züglich sauszufüllen und dem Briefträger zu übergeben, da¬
mit m der Zustellung der „Gesellschafter" keine Unterbre¬

chung erntritt.

Was dis neuen Steuern einbringen sollen
Die Schätzungen unterrichteter Kreise über die voraus!

j.Htluchsn Steuereinnahmen ergeben folgende Summen r Auü
zdsr Umsatzsteuer  glaubt man monatlich einen Betrag
Kon 30—40 Millionen Goldmark ziehen zu könneü. Der Zu¬
schlag .M Vermögenssteuer,  den die Lan-dwirtschaii
ßMlen soll,,wird auf einen' vierteljährlichen Betrag von etw!
DM MWnen Goldmark geschätzt. Die Lohnsteuer  ist
die MgKbigste Sieuerqueüe und soll nach den amtliche-;

7ft—80 Millionen Goidmark monatlich ein
stMchWz.' Die Vermögenssteuer  wird mit 200 Millio-

ÄoDmark im Jahr cmgegebsn. Aus der Kapitals^
^rtrasgssteuer  werden nur geringfügige Einnahmen er
Aa >r,dftZ Aus den bisher sestgelegten Steuern wird sich null
W^ « ' UWHAtzMig, die Man aber auch an der zuständige«
MtrU- Mr sehr unsicher hält, weil zuverlässige Schätzung»
LMMHMsticht sorhgndäk find, eine vierteljährlich,
'Mstnö . hsMe von etwa einer halben Milliard;
WkM tn s k ? ergebe».

W Sr 1 t em b erg
SMWkek. 17. Dez. Beamtenkundgebung.  Jt

-Wer jM stark beuchten Versammlung des Württ . Beamten-
MWA .« Mr der Brcksitzende des Lältschen Beamtenbundi
K LHHWMüm sprach, wurde gestern scharf gegen die Ab
'MwÄchWuttÄn der RÄchsregierung Stellung genommen
W etzM Enstchkteßungwurde erklärt, das Reich sei seiner
sM TMSvhtw Glauben bsruhchrden Verpflichtungen gegen dil«
MDstcĥ bei der letzten Neuregelung der Besoldung nicht ge«
DM geworden. DerDeutsche Veamtenbund und die württ

;

schast habe die Ueberzeugung nicht, daß alle Devolkerungs-
kreise ihren Kräften entsprechend durch eine gerechte Steuer¬
politik zu den notwendigen Einschränkungen herangszogen
werden, sie verlangt dnher weitgehende Wiederherstellung der
Steuerhoheit der Länder , vornehmlich in bezug auf die Ein¬
kommensteuer. Mit einer Personaleinschränkung zu der not-
wendigen Vereinfachungder Staatsverwaltung könne Re Be-
amtenschast nur insoweit einverstanden sein, als sie sich aus
der Vereinfachung der Staatsverwaltung und der Einschrän¬
kung der Staatsaufgaben ergebe und die Grundrechte der Be¬
amten in keiner Weise verletze. . . .

Heute begann der schon früher angesetzte Prozeß Wen die
Brüder Theodor und Hermann Körner,  gegen Re Anklage
wegen Aufreizung zum Klassenhaß erhoben ist. 26 Zeugen
finL,Leladen. Die Verhandlung wird mehrere Tage dauern.

Strafkammer . Wegen einer Reihe von Einbrüchen in
Kirchen, Synagogen und Grabstätte ! verurteilte die Straf¬
kammer Konrad Schneckenburger  von Donauworth
xu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust, Hans
sch mit»  von Stammheim zu 8 Jahren Zuchthaus und
z Jahren Ehrverlust , den Althändler Heinrich Herter  von
Zuffenhausen zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust, und den Gottlob Scheck zu 10 Monaten Gefängnis.
Die Diebstähle waren in Herrenberg , Freiburg , Baden-Ba¬
den, Weilderstadt, Neidingen, Kornwestheim, Wurmlingen,
Ludwigsburg , Karlsruhe , Pforzheim . Basel und Stuttgart
ms geführt worden.

' Schwurgericht. In der Verhandlung wegen des Krawaus in
Winnenden,  der von einer Anzahl Marktbesucher im Un¬
mut über das Auftreten des Marktgerichts verursacht worden
war , wurde am letzten Samstag das Urteil verkündet. Die
Geschworenen verneinten  die Fragen wegen Auf¬
ruhrs und Landfriedensbruchs,  sowie wegen „Rä¬
delsführung " der Hauptangeklagten, dagegen wurden die
Fragen auf Widerstand, Beamtennötigung, Körperverletzung
bei den verchiedenen Angeklagten bejaht. Allen Angeklagten
wurden mildernde Umstände zugebilligt. Das Gericht ver¬
hängte darauf folgende Gefängnisstrafen: Gottfried Ziegler
jung 10, Alfred Häußermann 4, Friedrich Häußermann alt 2,
Theodor Rath 7, Karl Steidle 2. Ludwig Wörner 4 Monate.

Wahl. Bei der Wahl des Vorstands der Vereinigten Ge¬
werkschaft« ! Stuttgarts wurden von 100 Stimmen 59 auf die
Liste der Gewerkschaften und 41 auf diejenige der Kommuni¬
sten abgegeben. : - . ---- - -

Sillenbuch bei Stuttgart , 17. Dez. Der nackte Stu¬
dent.  Dieser Tage kam ein junger, geistesgestörterStudent
der Hohenheimer Hochschule in stockdunkler Nacht morgens
3 Uhr an ein Haus, das noch Licht hätte und begehrte Einlaß.
Er war vollständig nackt und hatte sich seiner Kleider aus
seiner Irrfahrt entledigt. Nach Reichung von Kleidung und
Gewährung von Unterkunft wurde er dem Schultheißenamt-
übergeben, das seine Schutzhaft verfügte. Später wurde er-
!m Sanitätswagen nach Stuttgart geschafft.

Zuffenhausen. 17. Dez. Schutzhaft.  3n Schutzhaft ge¬
nommen wurde letzter Tage Bäckermeister Robert Beltle,
Mitinhaber der Brot - und Feinbäckers! Robert und Ott¬
mar Bettle hier. Die Ursache zur Verhaftung soll im Min¬
dergewicht des Brotes liegen.

Neckarfulm, 17. Dez. Gelinde Strafe.  Der Kanal¬
arbeiter Alter  von Lampoldshausen halte dem Reichstags-
abgeordnetsn Oekonomierat Vogt-  Gochsen unter Nötigung
eine Waffe weggenommen. Das Schöffengericht verurtAlte
den Alter zu 25 Mark Geldstrafe. Der Staatsanwalt hatte
mehrere Wochen Gefängnis beantragt.

Jagstfeld, 17. Dez. Neues Leben.  Nach monote-
langem Stillregen ist das Werk der Badischen Anilin- und
Sodafabrik in Neckarzimmern wieder in Betrieb genommen
worden. ?ft /

Heidenheim, 17. Dez. Ob st beschlagnah  me . Einem
Mann aus der Gegend von Schorndorf wurde auf dem
Wochenmarkt ein Zentner Aepsel beschlagnahmt, der zu 35
Mennig das Pfund verkauft werden sollte, während der nor¬
male Preis nur 25 Pfg . betrug. Die beschlagnahmteMare
wurde zu 25 Pfg . das Pfund verkauft und der Mann zur
Anzeige gebracht. - -° 7?

Rowensburg. 17. Dez. Ein Zwischenfall auf -der
Schranne.  Der Verlauf der Schranne am Samstag
brachte den zahlreichen Besuchern einige Uebsrraschung.
Einige Zeit nach Beginn des Handels erschienen einige Her¬
ren der Stuttgarter Lan-despolizei und gaben bekannt, daß
die Preise der Ravensburger Schranne sich denen in Stutt,
gart anzupassen hätten und nicht höher sein dürften als diese.
Als sie bei Schrannenbesuchern aus Widerspruch stießen,
wandten sich die Stuttgarter Herren an die Staatsanwalt¬
schaft, die die zeitweise Schließung derSchranne  ver¬
fügte. Nach Verhandlungen, bei denen auch Ve'-treier der
Oberamtsstellen teilnahmen, erfolgte die Wiedereröffnung des
Handels, der sich in der Folge den Stuttgarter Preisen ziem¬
lich anpaßte. Nach vorläufiger Feststellung betrugen Zufuhr
und Preise bei Weizen zirka 1300 Kilo, 100 Kilo zu 20—21 -K,
Roggen 500 Kilo 16—18 -A, Gerste 2000 Kilo 16—20 -A.
Haber 7000 Kilo 14—20 -X.

Ravensburg , 17. Dez. Das letzte Fensterln.  Ein
Bauer in Hof, Gde. Berg , überraschte Sonntag nachts an.
seinem Haus zwei Dienstknechke auf einer Leiter beim Fen¬
sterln. Da er auf seinen Anruf keine Antwort erhielt, hielt
er die Burschen für Einbrecher und gab aus seiner Jagdflinte
einen Schreckschuß ab, der einen der Knechte am Arm er¬
heblich verletzte. Der Getroffene mußte ins Krankenhau?'
überführt werden.

Der Taglöhner Heinrich Kumm von Höfen, Gde. Bogt,
wurde durch den Landjäger verhaftet . Er hakte sich seiner¬
zeit an dem Einbruch in der Aohrmoser Mühle beteiligt und
war nach der Tat flüchtig gegangen.

Weißenau . OA. Ravensburg , 17. Dez. Schweine¬
dieb  st a h l. Der Witwe Weishaupk in Albersfeld, Gde.
Taldors, wurden durch mehrere Einbrecher aus dem
Schwernestatl drei Läufer im Gewicht von 1 Ztr . und ein
ülteres Fahrrad aus dem Wagenschopf gestohlen.

Mangen i. A., 17. Dez. Derersts weibliche Me r-
ster im K äs erei  g e w erb  e, An der Milchwirtschäft-
üchen Lehranstalt hier bestand die Ordensschwester Leonissa
Stapf er,  gebürtig aus München, die Meisterprüfung nn
Käsereigewerbe. Sie ist die erste deutsche Frau , die die Mei¬
sterprüfung im Käsereigewerbe bestanden hat.

. » -

PfalzgrafenweUer» 18. Dez. Straßenverbesserung.
Die Korrektion der Straße von Pfalzgrafenwetler nach Nagold
,st schon längst ein dringendes Bedürfnis . Verhandlungen
vor 4 Jahren blieben ohne Erfolg. Die Gemeinderäte von
Böstngen und Pfalzgrasenweiler haben sich über die Ver¬
besserung der genannten Straße geeinigt und bezahlt Böstngen
20 Prozent und Pfalzgrafenweiler 80 Prozent an den ent¬
stehenden Kosten. Die Arbeiten werden als Notstandsarbeiten
in den nächsten Monaten zur^Ausführung kommen.

Hechingen, 17. Dez. Schenkung.  Der König von M-
mÄnien bat Hechingen und Sigmaringen je einen Eisenbahn»
wagen Mehl geschickt. . Das Hechinger Stadtverordnetenkolls»
gkrm»ahm das Geschenk an. zwei Stadtverordnete erklärte«
Mvch, daß sie es ablehne-n, von dem Verräter Deutschlands
Ärüas anzunehmen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 18. Dezember 1923.

Das Weihnachtsfestspiel im Seminar . ES ist ein gesun¬
der Zug unserer Tage, daß sich unser Volk von der Ausländer-
tümelet, die lange genug die Sitten und das Denken unse¬
res Volkes verdorben hat, mehr und mehr abwendet und sich
dem edlen, gediegenen Erbgut aus der Väter Zeit zukehrt.
So haben wir e» auch mit Freuden begrüßt, daß im Semt-



nar auch Heuer wieder ein altes aus dem 15. Jahrhundert
stammendes Weihnachtsfestspiel zur Aufführung kam, erstmals
bei der Weihnachtsfeier des Seminars , sodann in besonderer
Borführung je für die Jugend von Stadt und Umgebung
und für die Erwachsenen . Die Rollen des Spiels waren ver¬
teilt unter eine Anzahl von Seminaristen , zu denen als Dar¬
stellerin der Maria Fräulein Holzinger von hier trat . Die
Szenerie wirkte durch ihre natürliche und volkstümliche Ein¬
fachheit durchaus wohltuend ; Die kernhaften Hirtengestalten,
der sorgende Hausvater Joseph , die sanfte , fromme Gestalt
der Mutter Jesu , der Engel mit seiner himmlischen Botschaft.
Die Darsteller entledigten sich ihrer Ausgabe mit voller Hin¬
gebung und verständnisvoller Einfühlung . S « erzeugt ; sich
eine weihevolle andächtige Stimmung , die noch erhöht wurde
durch die schön oorgetragenen Weihnachtslteder und . die fei¬
nen Klänge der Orgel und des Klaviers zur Begleitung und
Verständigung des Inhalts . Der Semtnarfestsaal war bei
jeder Vorführung gedrängt voll auch der finanzielle Ertrag
für die Seminaristenhilfe war ein sehr erfreulicher . Alle, die
sich um das Zustandekommen der Aufführung bemüht haben
dürfen des herzlichen Danke - aller Besucher versichert sein.

' " Das Weihnachtsgeschäft läßt sich bis jetzt, so viel man be¬
obachten kann , besser an , als man erwarten zu dürfen
glaubte . Die Geschäftsleute haben sich aber auch alle Mühe
Mgeben ^ .dein Mschmack und dem Weihnachtsbedarf des
Publikums nach jeder Richtung entgegenzukommen . Die Aus¬
lagen im großen und kleinen sind vielfach reizvoll und über¬
reden stumm aber wirkungskräftig zum Kauf . Es gewährt ein
eigenartiges Vergnügen , von der Bewunderung der Be¬
schauer an den Schaufenstern Zeuge zu sein, wo so mancher
erfüllbare und unerfüllbare Wunsch laut wird . Köstlich ist das
Staunen der Kinder , die sich an den dargebotenen Herrlichkeiten
nicht satt sehen können . Möge ihnen allen das schöne Fest
eine Gabe bringen , und möge es recht viele Herzen rühren,
da Freuden zu bereiten , wo Sorge und Not wohnen . Wohl
dein , der solche Türen dem Christkind öffnen kann ! Im übri¬
gen möchte wiederholt darauf aufmerksam gemacht fein, daß
es sich empfiehlt , die Einkäufe nicht auf den letzten Tag und
die letzten Stunden hinauskommen zu lassen. Auch der Ge-
jchästsmann ist froh , wenn er den Heiligen Abend in Ruh«
und Erholung feiern kann.

: Ermäßigung des Sohlenpreises . Mit dem 10. Dezember
trat infolge der Herabsetzung der Kleinhandelszuschläge im
Kohlenhandel eine Preisverminderung von 10 Prozent , bei
Brennholz von mindestens 20 Prozent in Kraft . Nun haben
aber die Zechenbesitzer in einer Versammlung in Esten am
15. Dezember beschlossen, den Preis für Gasforderkoyle von
28.42 auf 23.50 Goldmark für die Tonne herabzusetzsn . Da¬
durch werden die Kleinhandelspreise eine weitere Ermäßigung
erfahren . ^ ' ^ - ^
- Die Gebäudebrandschadenumlage beträgt in Württemberg
für bas Jahr 1924 bei Gebäuden 3. Klasse 7)4 Goldpfennig
auf 100 Mark Brandoersicherungsanschlag.

Ziehung verschoben. Die Ziehung der Preußisch -Süd - >
deutschen wertbeständigen Staatslotterie wurde aus den 17.
und 18. Januar n . I . verschoben. Als Grund wird an¬
gegeben , daß der Verwaltung nicht ausreichende wertbestän-
'ch; e Zahlungsmittel zur Verfügung gestellt worden seien, um
die Gewinne auszahlen zu können.

Handelsnachrichten
, Dollarkurs am 17. Dez.: 4,2105 Billionen (unv.). Neuyork
1 Dollar 4, London 1 Pfd . Sterling 19,5, Amsterdam 1 Dulden 1,53-1
Zürich 1 Franken 0,769 Billionen Mark.

Der Wert von 1 Billion Mark in Pfennigen am 17. Dez. n
Holland 106, Belgien 422, Norwegen 178, Dänemark 150, Schwe-
ven 102, Italien 440, London 112, Neuyork 100, Paris 362, Schwei;
111, Spanien 147 nach den in Berlin festgesetzten Kursen für tele-
graphische Auszahlung.

Eoldankaufspreis der Reichsbank am 17. Dez. 19 267 584 000 006
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.

Magnus Wörland Md seine Erben
5 Noman von Eünkhervon Hohenfels

. Jetzt ging er energisch zur elektrischen Klingel und drückst
oen Knopf.

Die Mutter packte seinen Arm.
„Was willst du tun ?"
„Zunächst mit Maga sprechen."
„Ich bitte dich, werde erst ruhig ."
„Ich bin ruhig ."
Das Mädchen trat ein.
„Wo ist das Fräulein ?"
„In ihrem Zimmer ."
„Ich lasse sie bitten , sogleich einmal in mein Zimmer zu

kommen ."
„Sehr wohl ."
Das Mädchen blickte ihn verwundert an . So schroff hatte

er ja noch nie gesprochen. Und nun gar , wenn es sich um
Fräulein Magna handelte?

Wieder kam Therese heran.
„Laß mich dabei bleiben ."
„Nein , es ist besser, wenn ich allein - "
Frau Therese seufzte auf und Magnus Wörland ging in

sein Arbeitszimmer hinüber . Ein kleines Museum ; der Raum
selbst groß , aber nicht allzu hoch, die Wände dunkel getäfelt,
die durch kräftige Balken in Felder geteilte Decke gemalt , ur¬
alte Bilder aus der Hansazeit , deren Farben sich merkwürdig
frisch erhielten.

Ein wuchtiger Schreibtisch , massiv Eiche mit einem hohen
geschnitzten Gerüst und wunderlichen Drachengestalten , die
sich von den Füßen an den Ecken hinaufwanden . In der
Täfelung der Wände waren Bücherschränke eingelassen , in
den oberen Teilen ließen dicke, gewölbte Spiegelscheiben die
dahinter aufbewahrten Schätze erkennen . Darüber Oelge-
mälde , gleichfalls direkt auf das Holz gemalt — Erinnerung «.-
bilder aus der Geschichte der Reederei.

Ein ernster , stimmungsvoller Raum ; in demselben Stuhl,
genau auf derselben Stelle , wo Magnus Wörland jetzt saß,
Hatte vor dreihundert Jahren ein Magnus Wörland den

' Für Reichssilbermünzen bezahlt Sie Relchsbank ab 17. Dez. 6Ä
lOOmilliardenfachenBetrag Ses Nennwerts.

Landgerichtsurteil gegen Zlnseszinssorderungen einer Bau«
Degen Zinseszinsforöerung einer Bank sprach sich SaS Berlin ««
Landgericht 2, freilich nur in einer einstweiligen Beifügung c« Ä
Auf Grund des Z 248 BGB ., wonach selbst eine vorher getroffene
Vereinbarung über Zinseszinsen nichtig ist, hak das Gericht ein«
Bank die von ihr angedrohte Esfektenezekution bei BMllMWg
einer hohen Geldstrafe verboten.

Stuttgarter Börse , 17. Dez. Die Börsenwoche hak in recht
freundlicher Haltung begonnen. Es zeigte sich vermehrte Nach¬
frage bei großer Zurückhaltung seitens der Verkäufer , die Kurse
haben daher auf der ganzen Linie Erhöhungen aufzuweisen, die sich
durchschnittlich auf 10 bis 20 Prozent beliefen. Auch auf dem
Markt der Festverzinslichen  sind leichte Kurserhöhungen
zu verzeichnen. Festwert -Obligationen 1,8 gegen 1,7, Neckar -Gold
2 gegen 1,8. Wahrend Reichsgoldanleihe zum Berliner Kurs eher
gefragt waren , blieben Dollarschähe angeboken. — Bank¬
aktien:  Hypothekenbank 2,2, Notenbank 80 (70), Vereinsbank
3,8 (3,7). Brauereiwerte:  Ravensburg 3 (2,5), Rettenmeyer
3 (8), Wulle 8 (6), junge 7,1 (5ch), Eßlinger 4, Pfauen 6, Hohen^
zollern ohne Bezugsrecht 7,5 G. M eta ll akt i e n : Feimnechä-
stk 4g (Z7), Hohner 50 l45), Iunabans 11 (8,75), Mürtt . Metall-
varen 58 (45), Andreas Hoch 23. Maschi Neuwerte:  Daimler
!9 (3,9), Magirus 4,8 (3,8), Eßlingen 10,5 (9,1), Hesiex 7,5 (6,5h
Weingarten 22 (16), Neckarsulmer . 8 (6,75). Spinnerei-
iktien:  Erlangen 15,5 (11), Ankerhausen 40 G. (35), Kolb-
vchüle 19 (16), Bietigheim 50 G. (45), Filz 35 (25), Eßlingen 45
!35), Leinenindustrie 60 G. (50), Pfersee 25 G., Kotkern 35 G.,'
llatkun 40 G„ Südd . Kuchen 25 G. Berlagsaktien:  Anion
;,5 (7). Stukkg. Vereins Ich (Ich), Ehr . Welser Ich (Ich), Deutsche
Verlag —, Kaiser Otto 6ch (5,9), Knorr 8,25 (7), Otto Krumm 4ch
4,3), Stukkg. Zucker 12 (lOch), Stulkg. Bäckermühle 12 (11), Salz-
verk Heilbronn 105 G. (90), Konserven Leibbrand 3,1 (3,3), junge
l,7 (3,1). Uebrige Werte:  Anilin 33 (27ch), Zementwerk
Heidelberg 15 (13), Germania Linoleum 22 (19ch), Köln-Rokkweil
14 (11,6), Mannheimer Oel 15 G. (12), Bremen -Besigheimer Oel
15 (22), Ziegelwerke Ludwigsburg 15 (9), Wolldecken Weüderstadl
16 (12), Knopffabrik Schorndorf 6,1 (4,75), Komkag 2,2 (2), Krafk-
verk Altwürttemberg 14 112,5), Sekt Wochenheim 15 G., Skutkg.
Dips 50 G., Laupheimer Werkzeug 40 G. Württ . Bereinsbank.

Mannheimer Produktenbörse , 17. Dez. Stetige Haltung . Ver¬
engt wurden für die 100 Kilo waggonfrei Mannheim in Eoldmark:
lnländ . Weizen 20 bis 20,5, ausländ . Weizen 21, inländ. Roggen
i6,75 bis 17, ausländ . 16 bis 17,5, Gerste 18 bis 19. Hafer 15,75
lis 16,5, gelber Mais mit Sack 21, Rohmelasse 9 bis 10, Weizen¬
mehl 30 bis 30,5, Roggenwehl 25,75 bis 26, Weizenkleie 7,75 bis 8.

Stuttgarter Landesproduktenbörse, 17. Dez. Stetige Nachfrage
festere Stimmung . Weizen (württ .) 19—19'4 BiM (20—20)4 Gold-
-nark), Sommergerste 15,—15,5 (16—16,5), Roggen 16—17 (16—17),
Hafer 13—14 (13—14), Weizenmehl Nr . 6 33 (33), Brokmehl 28,5
-is 36 (28,5—30), Kleie 7- 7,5 (7- 7,5), Wiesenheu 7—8 (7—8).
Me eh su 9- 10 (9—10), Stroh (drabtgepreßt) 4,5—6 (4.5- 6).

Berliner Gekreidepreise am 17. Dez. in Goldmark für 100 Kg.:
Weizen (märk.) 16.60—16.70, Roggen 14.60—14.70, Sommergerste
15.70—15.90,*Hafer 12.60—13, Weizenmehl 25—29, Roggen mehl
24.50—26,50, Kleie 7—7.50, Raps 26.50—27.

Eiermarlrk. Berliner Markt 18—20, Sächsischer 18—29, Olden-
suwer 19—20. Schlesischer 17- 20, Süddeutscher 16—20, West¬
deutscher 22—24 Psg . d. St.

Nürnberger Hopsenmarkk. Die Nachfrage erstreckte sich wieder
meist auf gukfarbige und Primahoofen . Bei recht ruhiger und ge-
-rückker Stimmung wurden zu Wochenschluß Preise von 350 bis
100 Billionen Mark für den Zentner angelegt.

Meinpreisabschlag . Durch die Ermäßigung des Rheinzolls von
j lO auf 3 Prozent ist die Einfuhr aus der Pfalz wieder möglich
1 zeworden. Man hört von Angeboken und Käufen in der Pfalz
s von 30 biS 40 Dfg. das Liter. Am Kaiserstuhl wurden infolgedessen
. schon Abschlüsse in 1922er Weinen zu 40 «tt die badische Ohm
> s150 Liker) getätigt. Auch in Württemberg sind die Preise etwas

gefallen.
Markte

Mannheimer Diehmarkt , 17. Dez. Zugeführk und für die
50 Kilo Lebendgewicht gehandelt: 96 Ochsen 25—52 Goldmark.
s2 Bullen 37- 48, 582 Kühe und Rinder 20—54, 184 Kälber 50
ins 70. 136 Schafe 28—36, 1179 Schweine 85- 162, 76 Arbeits¬
pferde 400—1500 Goldmark für das Stück, 25 Schlachtpferde 50
bis 120 Goldmark je Stück. Haltung : mit Großvieh mittelmäßig,
geräumt, mit Kälbern und Schweinen lebhaft ansverkaufk, mit

ersten Siedlungsplan und das erste Schiffsbuch für ein Segel¬
schiff nach Sumatra ausgefertigt.

Heute aber saß der jetzige Chef der Firma mit einem Ge¬
sicht auf seinem Stuhl , das vielleicht verwunderter und ge¬
drückter erschien, als es der Urahne gemacht hatte , als man
ihm die Nachricht brachte , daß jenes erste Schiff im Taifun
gescheitert sei. Seine Magna ! Er war erzürnt , aber sein
Staunen ging fast noch über den Zorn.

Magna ! Die kühle, kaufmännisch denkende Magna ! Sie,
die kaum einen Ball besucht hatte , die allen jungen Männern
gegnüber . so ablehnend stolz war , er verstand es nicht!

Die Tür ging auf und Magna trat ein . Er blickte sie an.
Sie hatte nicht etwa den Kopf gesenkt, wie es die Scham ver¬
langt hätte , sie hatte ein glückliches Lächeln auf ihren Lippen,
ein zartes Rot auf den Wangen ; sie sah so jung aus , so lieb¬
lich, wie noch nie . Der Emst , der drunten in der Kontorstube
aus ihrem Gesicht lag und es älter erscheinen ließ , war einem
freudigen Leuchten , einem Glücksbewußtsein gewichen , das
leuchtend aus ihren Augen strahlte.

Magnus Wörland sah sie an ; düs zoprige Wort erstarb
auf seinen Lippen , er begnügte sich, in einem Tone , der nicht
halb so tadelnd war , wie er gewollt , zu fragen.

„Ist es wahr , was mir Mutter erzählt , Magnus hat dich
geküßt ?"

Da huschte ein schelmisches Lächeln , wie er es nie an sei¬
nem ernsten löchterchen gekannt , über ihr Antlitz.

„Nein , Vater , das ist nicht wahr ."
„Nicht ?"
„Nein , sondern ich habe ihn geküßt ."

- Jetzt sprang der Reeder aus.
„Du ?"

« „Ja , Vater ."
„Aber - "
„Ich liebe ihn und ich wußte schon lange , daß er mich

liebt ; er aber war doch zu schüchtern und — jetzt war es
höchste Zeit ."

Sie sprach mit einer ruhigen Zuversicht , die den Vater
fast entwaffnete.

Schüfen mittelmäßig, geräumt, mit Arbeitspferden mittelmäßig,'
mit Schlachtpferden ruhig. — In der Weihnachtswoche findet
Montags und Donnerstags Groß - und Kleinviehmarkt statt.

Meßkirch , 17. Dez. Jahrmarkt . Die Stimmung auf dem Jahr-
markt war sehr gedrückt. Die meisten Leute befinden sich jetzt eben
m Geldverlegenheit. Der Diehmarkt war mit 95 Stück befahre«,
davon wurden etwa 30 Stück verkauft . Iungrinder waren zu 100
dis 150 erhältlich, ältere zu 200—250: kräftige Kalbinnen gälte»
tOO—500 «« . Schlachtkühe waren für 150—220 «« zu haben. Die
Zemeinde Memmingen verkaufte einen Schlachtfarren mit 22 Zkr.
am 600 «ll. — Auf dem Schweinemarkt waren die schönsten Müch-
jchweine zu 15—20 «ll pro Paar erhältlich. Schwere Läufer aalte«
höchstens 35 «ll das Paar.

Güglingen, 17. Dez. Schweinemarkt.  Der Schwelnemarkk
Dar beschickt mit 179 Milch- und 24 Läuferschweinen. Verkauft
Dnrden 80 Mllchschweine, das Paar zu 12—26 Goldmark midi
S LSuferschweiue, das Paar zu 36—70 Goldmark.

Schweinemärkte. Dem Markt in Crailsheim  waren M
Läufer- und 873 Milchschweine zugeführk. Preis pro Paar Läufer-
ichweine 50—130 Mb ., Mllchschweine 15—45 Mk . — In Horst
Nitren 107 Mllchschweine zugeführk, wovon 78 Stück verkamst wor¬
den. Für das Stück wurden 6—21 <AM. bezahlt. — Dem MachtW
Munderki » gen  waren 6 Mukterschweine, 8 Läufer und ^ 6
Mllchschweine zugeMrt - Verkauft wurden 350 Milchschweinezum
prelle von 6—20 GM . für je ein Stück. — In RävrnSburo
Eden für Ferkel 8—16 GM ., für Wafer 20- 30 GM . bezahlt- —
Sem Markt in Rots well  waren 233 Milch, und 5 Läufer-
ich weine zugeführk. Bezahlt würden für Mllchschweine 18—35 Mk.
pro Paar . Läufer wurden nicht verkamst. -

Rosenfeld, 17. Dez. Dem Vieh - und Schweinemarkt
varen zugeführk: 6 Farren , 11 Ochsen, 48 Kühe, 45 Kalbinnen
ind 87 Skück Jungvieh. Erlös für Farren 950. Kalbinnen 500,
iungvieh 90—200 «ll, 1 Paar Mllchschweine 20—52 -ll.

Oberndorf, 15. Dez. Diehmarkt.  Auf dem letzten Dich?
markt sind die Preise bedeutend zurückgegangen. Es standen träch¬
tige Kalbinnen im Preise von 300—400 -ll , besonders schöne i»
Preise von 380—500 -ll , Rinder von 180—250, auch bis 300;
Ochsen 500—600 «ll. Ein )<jähriges Rindle kostete 120, eins
Wurstkuh ebenfalls 120, ein 2jähriger Stier 285 -ll , ein schwerer
400 «ll, eine ausnahmsweise schöne Kuh 500 -ll , eine junge Ziege
20 -ll . Für 1 Paar Milchschweine wurden 18—22 «ll bezahlt, fütz
ein einzelnes Stück 13 «ll: für 1 Paar Länferschweine wurde»
45—52 «ll gefordert. Der Pferdemarkk ist ausgefallen , denn HÜ
war nicht ein einziges Pferd beigebracht.

Weihnachts -Büchertisch.
Auf alle in dieser Epalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G. W. Z ai s er , Nagold , Bestellungen entgegen.
Die Preise richten fich stets nach dem jeweiligen Büchermmckt.
Eduard Mörikes Gedankenwelt von Prof. Hermann Hie¬

bei . Mit einem Bildnis . VIII und 218 Setten . Verlag
Strecker L Schröder , Stuttgart . Kartoniert Gz . 2.—, Halb¬
leinenband Gz. 3 — mal Schlüsselzahl des Buchhandels.

Dichten und Denken , künstlerische und philosophische
Weltanschauung sind zweierlei . Gleichwohl gibt er Vermitt¬
lungen und Üebergänge von der Welt der Ideen zur Welt
der künstlerischen Gestaltung . Die Art der Verbindung wech¬

selt von Fall zu Fall . In der vorliegenden eingehenden
Schrift beleuchtet nun der Verfasser dieses Problem an Mö-
rtke, das besonders iriteresstert , denn unwillkürlich stößt man
dabei auf die bisher noch unbeantworteten Fragen : War auch
Mürike WeltanschauungSdichter ? Wieviel Weltgefühl ist ein¬
gegangen in seine Dichtung ? Hält sich der Geist der Zeit,
insbesondere die Philosophie der Zeit , auch hier wie sonst,
einen Spiegel vor ? Bor der Lektüre des BucheS würden wohl
die meisten Leser diese Fragen , durch Vorurteile eingenom¬
men , anders beantworten als darnach ; denn es gelingt dem
Verfasser die landläufige Ansicht zu widerlegen und zu be¬
weisen , daß MörikeS Stellung zum magischen Idealismus
und Okkultismus nicht nur poerische Spielerei gewesen ist.
-DaS schön gedruckte Buch greift aber wett über das Etnzel-
problem Mörike hinaus , denn eS jetzt sich mit den einzelnen
Fragen grundlegend auseinander , so daß eS einen wichtigen
Grundstein zum großen Gebäude der Literaturwissenschaft
bilden wird.

„Wieso höchste Zeit ? "
„Morgen kommt der junge Erottschuß aus Hamburg ; es

wäre möglich gewesen , daß du ihm oder dem Vater Hoffnun¬
gen gemacht hättest . Da mußte ich dir sagen , daß ich ihn nie
heiraten kann ."

„So ? Und um mir Las zu sagen ?"
Jetzt wurde er wieder zornig .
„Mußte ich doch erst wissen, wie ich mit Magnus stehe."
„Und da hast du ihn einfach geküßt? Ich denke, es wäre

besser gewesen , du hättest mit wir gesprochen ?"
Nein , denn dann hättest du mir es verboten ."
„Sehr richtig ."
„Und wir hätten ein Mißverständnis zwischen uns gehabt,

und das war doch noch nie . Du hättest mir nicht erlaubt ..
Magnus Hoffnungen zu machen , und ich hätte den jungen
Grottschuß nie geheiratet . Du weißt , auch ich habe meinen
Willen . In unseren traulichen Kreis wäre eine Trübung ge¬
kommen ."

Der Reeder lachte sogar , so seltsam erschien chm das alles.
„Ja , Vater , das glaube ich bestimmt ."
„Da könntest du dich, irren ."
„Gewiß nicht."
„Wieso glaubst du so fest?"

. Sie trat an ihn heran.
„Aus zwei Gründen ."
„Ich bin begierig ." '
„Zum ersten , weil du mich sieb hast . Ich denke, du weitzt,

daß ich kein Mädchen bin , das mit feinen Gefühlen herum-
slattert . Ich liebe Magnijs , weil ich weiß , daß er meine
Liebe verdient und daß ich an seiner Seite glücklich werde ."

„Ihr kennt euch ja kaum ."
„Wir kennen uns sehr gut ."
„Soll das heißen , daß ihr schon oft hinter unserem

Rücken — ?"
„Hinter eurem Rücken nie , aber wir haben täglich mit¬

einander gesprochen und uns unsere Seelen offenbart ."
(Fortsetzung folgt),
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Für jeden Kriegsteilnehmer!
Sie"MM. Regimenter im Weltkrieg isii-M

HerauSgegeben von Drneral H. FlatschleN
— Verlag Lhr. Bester ZUS, EkMgart —

vd. r . Da, I. württ. I »ka»terk«.Re»I» «>>t Ar.
127. B-arb. v. Oberstlt. Schwab U. H
A. Schirmer. 12 Bogen gr. 8°. Mit Hl
düngen, 2 llebarslchtskaüen.

Bd. s2. Da« württ. SebirM-AEerke. » «»!»« ».
Bearb. v. Hauptmann Seeger. 12 Bogen gr. "
Mit 208 Abbildungen, 2 Blevfcrrbeimch
Uebersich tskarte und 10 Skizzen.

Bd. 8. Da, 1. württ. Landstunu-Jns .-R
Sir. 13. Bearb. v. Major z. D. ff. Gros
Bg. gr. 8". Mit 82 Abbildungen und 8 S!

Bd. 4. Da« württ. Rescroe-Ins .-Regt. Rr. 12».
Bearb. v. Oberst z. D. Fromm. 11 Bogen «r.
8°. Mit 87 Abbildungen, 2 Ueberfichtskarten
und 21 Skizzen.

Bd. S. Da« württ. Landw.-Iuk.-Siegt. Sir. 124.
Bearb. von Dr. M. Szymanzig. 814 Bogen
gr. 8°. Mit 92 Abbild.» 1 Karte uich1» Skizzen.

Bö. 8. Die Murer Grenadiere a» der Westsrout
kGre«.-Siegt. 123). Board, von Hauptmanr
Rich. Bechtle. 11̂ Bogen gr. 8°. Mit 74 Ab
hildungen. 1 Uebersichtskart« und 16 Skizzen

Bd. 7. Da, württ. srefer»«.I «f..Sicgt. Rr. 119.
Bearb. v. Matthäus Derfter. 9 Boom gr. 8 ,̂
Mit 88 Abbild. 1 Karte und 2» Sk^zen. ^

Bd. 8. Mit de» Olgadragonern im Weltkrieg.
Don Han» Eais, Oberltn. 17lt Bg. gr. 8°.
Mit 8» Abbild.. 8 llederfichtskarteuund 19

Sir. 18«.
D. Bischer. II Bogen
17 Skizzen und lleber-

vd. 9. Da» württ.
Bearb. von Obe,

^ 8». Mt «I ^
Bd. 18. Da, württ. Jnsanterir-Regiment Rr. 47».

Bon Oberst Nick. 8 Dogen gr. 8». Mit 78
Abbild., 2 Karten, 1 SdstiU « und 1» Ski» en.

Bd. 11. Drngöner- Siegtment K6»i» <2. Württ.)
Rr . » . Boa Generalmajor z. D. Wehl, »dt

M gr. 8«. Mit 8« Abbildung«», 2 Leber-
«» nutz U. Skizzen und 4 Ranglisten.

12. Da« württ. zeld-Artillerie-Regiment
»r , 118. Bo» Otto Staebl», Leutnant d. Si«s.
8 Bogen gr. 8°. Mit 80 Abbildungen. 2 Leber-
stchtskarten und 10 Skizzen. , ^ _

Bd. 18, Da, württ. znsanterie-Ryiwrnt Rr . 47».
Bearbeitet non Han« Burr. Hmptm. a. D.
8 BM , gr. 8°. Mt 88 Abbild., 2 «arten M«d88 Snzzen.

Bd. 14. Da» Uüsilier-Rgt. Kaiser Frau, Isst
«r . 128  i « Wels
«an » M̂ L . - Älmut- > . »
WüE )

LWL»

von ÄND«»» <1. WS1914/18. NBon
Mit 98
S Bogen.

L

Bb. l». Da, württemb, ffeldart.-Regt. » r. I«
ttrüher württ. «rfai -z -ldart.-R«̂ ? Rr. IN.
Bon Karl Storz, ehem. »euünmt d. R. Mit
89 Abbildungen. 22 Gefechtsskizzenund 1 Lebe»
stchtÄart«. 128 Seite» Großoktav.

Bd. 17. Da, württ. Landw.-Sns.-Regt. Rr. 124.
Bon Oberst a. D. Fromm. Mit 92 Ab¬
bildungen. 17 Defechtrsrizzenu. 2 Leberflchts-
karten. 182 Seiten Droßoktav. »

Bd. 18. Da, Znf.-Regt. « lt-WLrttemberg <3.
württ.) Rr. 121. Von Oberst v. Brandenstsin.
Mit 80 Abbildungen. 2 Karten und 12 Skizzen.

Bd. 18. Da» 2. württ. Frldart .-Regt. Rr. 29
.Priuzregent Luitpold ». Bayern-. Bearbeite«
von Hauptmann Gerok. Mit 88 Abbildungen,
1 Uebersichtskarte und 23 Gefechtsskizzen.

Bd. 20. Da, württ. Reserve-Ins .-Siegt. Rr. 121.
Bearbeitet von Major Georg ffreih. vom Holtz.Mit 74 Abbildungen. 1 Uebersichtskarte uii»
8 Skizzen. 184 Seiten Großoktao.

Bd. 21. Da« württ. Reserve-Iufauterie-Regiment
R«. 122. Bon Oberstleutn. a. D. Milgge.
Mit 70 Abbildungen. 8 Uebersichtskarten und
18 Skizzen. 128 Serien.

Bd. 22. Da, Jus.-Regt. »Kais«, Wilhelm, KSnIg
von Preußen- (2. Württ.) Rr. 12». Von Oberst
a. D. Simon. Mit 87 Abbildungen, 1 Ueber¬
sichtskarte und 22 Skizzen. 136 S.

Bd. 23. Da, 3. württ. ffrldarttllerie- Regiment
Rr. 49. Von Major a. D. Eduard Kimmerl«.
Mit 78 Abbildungen, 8 Ueberjichts- u. 14 De-
fechtsskizzen. 186 Setten.

Bd. 24: Da, württ. Landw.-Zns.-Regt. 123 ».
Dr. A. Mack . Leutn. d. S. I . Mit 64 Mb -,
1 Uebersichtskarte und 82 Skizzen. 218 Seite».

Bd. 28: Da, württ. Laodw.-Jns.-Regt. Rr. 129
im Weltkrieg 1914—18 von Gustav Stroh « ,im Fetz» Leutnant der Res. Mit M Abbilds
1 UebarsichtÄart« und 2V Skizze». 188 Sötten,
si». 26: Da» württ. Landwetzr-Frld-Art.-Regr.

R«. 1. Bon L. Fortenbach,  Major a. D.
Mit 84 Abbildungen, 2 Ueberfichtskarten und

I Kartenskizzen.
Bd. 27. Da» württ. Landw.-Snf.-Re,

122. Bon Rektor Kling. Mit 88und Karte».
Bd. 28. Da, württ. Brigade, Erfaß , Batail »»

Rr. 54 und da» württ. ^ satz-Jnf .-Reat. Rr. 82.
von Oberst H. Niethammer.  Mit 47 Ab¬
bildungen, 12 Ueberstchts-, Stellnngs- und Ge-
fechtsjKzzen, 18 Textsrlzzen. ^

giment « ».
bildunge»

Bd. 3l Das Infanterie - Regiment »Kaiser
Friedrich» König von Preußen " (7. Württ.)
Nr . IW. Von General Stühmke. Mit 86 Ab¬
bildungen, 22 Texisktzzen, 71 weiteren Skizzen

und 2 Anstchtssktzzen.
Sämtliche Bände sind vorrätig bei

M!

6 . KV. 2ki8kk,  kueiliiamjiung , kill KV 1. 0.

Die Postbezieher
der . Gesellschafter«", di« das Blatt mrr für de« Monat Dezbr . bestellt
habe », sowie «e« hinzntreiend « Abonnent, « werden gebeten, di«
Bestellung für den Monat Sanyar auf untenstehendem Bezugsschein
sofort zu erneuern.
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